
Einige Landwirte drohen zum Jahresende, die Pauschalierungsgrenze haarscharf zu überschreiten. 
Andere wissen jetzt schon: Sie landen zwangsläufig in der Regelbesteuerung. In welcher Situation Sie 
sich auch wiederfinden – Sie können jetzt noch handeln und Steuern sparen.
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Werden die kommenden Wochen 
für Sie zur Zitterpartie, weil 
Sie möglicherweise die neue 

Pauschalierungsgrenze von 600 000 €  
Umsatz pro Kalenderjahr reißen (s. Zu-
satzinfo „Umsatz ist nicht gleich Um-
satz“ rechts). Dann gibt es immerhin 
eine gute Nachricht: Sie müssen nicht 
tatenlos zusehen, wie Sie in die Regel-
besteuerung rutschen oder zwangsläu-
fig eigentlich jetzt notwendige Verkäufe 
ins nächste Jahr verschieben. Im Gegen-
teil. Sie haben auch in den kommenden 
Wochen noch einige Möglichkeiten, 
den „Kopf aus der Schlinge zu ziehen“.

STEUERMODELL WECHSELN
1.	Ist-Besteuerung. Grundsätzlich ord-
net das Finanzamt einen Umsatz dem 
Kalenderjahr zu, in dem Sie die Leis-
tung erbracht haben. Wann Sie dafür 
eine Rechnung erstellen oder wann das 
Geld auf Ihr Konto fließt, ist egal. Bei-
spiel: Sie liefern am 15. Dezember 2021 
Zuckerrüben (Leistungsdatum). Das 
Geld dafür erhalten Sie am 15. Januar. 
Dann zählen die Einnahmen zum Um-
satz in diesem Jahr (2021). Steuerex-
perten nennen diese Methode Soll-Be-
steuerung. Sie können aber zur Ist-Be-
steuerung wechseln. Dann sortiert der 
Fiskus Ihren Umsatz den Kalenderjah-
ren zu, in dem Sie das Geld erhalten ha-
ben. Für unser Beispiel bedeutet das: 
Weil die Zuckerfabrik Ihnen das Geld 
erst 2022 überweist, müssen Sie den 
Umsatz nicht in diesem Jahr verbuchen 
(2021) bzw. die Zuckerrübenlieferung 
wird nicht zum Pauschalierungskiller.

Sie müssen die Ist-Besteuerung beim 
Finanzamt beantragen, was aber jeder-
zeit möglich ist. Wichtig: Wenn Sie jetzt 

gebens. Lesen Sie dazu auch den Beitrag 
„Organschaft: Wenn aus zwei Betrie-
ben einer wird“. Sie finden diesen eben-
falls in unserem Heft+ (Link unten). 

WENN NICHTS MEHR HILFT
Wenn letztendlich absehbar ist, dass Sie 
die 600 000-€-Grenze nicht einhalten 
können, dann haben Sie immerhin die 
Chance, noch Steuern zu sparen. Ver-
kaufen Sie dazu möglichst viel Ware 
noch in diesem Jahr. Denn für diese 
Umsätze erhalten Sie den Pauschalsteu-
ersatz, den Sie behalten dürfen. Damit 
das Finanzamt den Umsatz 2021 zu-
ordnet, muss allerdings in diesem Jahr 
die „Verfügungsmacht“ auf den Käufer 
übergehen. Sie dürfen keinesfalls nur 
auf Papier abrechnen. 

Beispiel: Sie verkaufen Ihre Mast-
schweine bereits im Dezember. Aller-
dings bleiben die Tiere zunächst bei Ih-
nen im Stall, weil Sie erst im Januar 
schlachtreif sind. Sie füttern und küm-
mern sich solange auf eigene Rechnung 
weiter um die Schweine. In diesem Fall 
hat der Käufer keine Verfügungsmacht 

SCHNELL GELESEN

Umsatz drücken:� Für alle, die in 
den kommenden Wochen ihren Umsatz 
drücken müssen, kann sich eine Ist-
Besteuerung lohnen. 

Umsätze vorziehen: �Wer ohnehin 
zum Jahresende in die Regelbesteuerung 
wechselt, sollte möglichst viele Waren 
jetzt noch verkaufen, um sich die 
Pauschalsteuer zu sichern. 

Eine Betriebsteilung� oder Gründung 
einer Handelsgesellschaft ist auch in 
den kommenden Wochen noch möglich, 
sie ist aber aufwendig und kompliziert.

Pauschalierung: Jetzt noch 
schnell nachjustieren!

wechseln, gilt die neue Methode für das 
gesamte Kalenderjahr 2021. Sie dürfen 
zudem nur wechseln, wenn Ihr Um-
satz pro Kalenderjahr nicht mehr als 
600 000 € beträgt. Liegen Sie darüber, 
werden Sie im Kalenderjahr dadrauf 
wieder in die Sollbesteuerung gedrückt 
und die Pauschalierung wird Ihnen 
auch genommen. Fragen Sie dazu am 
besten Ihren Steuerberater. 
2.	Betriebsteilung. Sie können Ihren 
Betrieb teilen. Das ist innerhalb weni-
ger Tage und Wochen möglich. Das Fi-
nanzamt betrachtet dann die Umsätze 
Ihrer Betriebe getrennt voneinander. 
Unterschätzen Sie allerdings nicht den 
Aufwand und die Kosten. Ausführliche 
Infos dazu finden Sie in unserem Heft+ 
(QR-Code bzw. Link unten).
3.	Handelsgesellschaften. Sie dürfen 
einzelne Umsätze in eine Handelsgesell-
schaft auslagern. Beispiel: Die Produk-
tion übernehmen Sie mit Ihrem land-
wirtschaftlichen Betrieb, den Handel 
und die Vermarktung eine GbR, die Sie 
mit Ihrem Sohn gegründet haben. Oder 
wenn Sie beispielsweise den Ackerbau 
für einen Nachbarn übernehmen, kön-
nen Sie für diese Arbeiten ein Dienst-
leistungsunternehmen gründen. 

Die Sache hat aber einen Haken: Vor 
allem wenn Sie alleiniger Gesellschafter 
des neuen Unternehmens sind, wird es 
schwierig. Dann unterstellt Ihnen das 
Finanzamt womöglich eine zu starke 
Verflechtung Ihrer Betriebe untereinan-
der und die Umsätze Ihres landwirt-
schaftlichen Betriebes und der neuen 
Gesellschaft(en) zieht die Behörde zu-
sammen. Dann war die ganz Mühe ver-

HEFT+
Mehr Infos finden Sie 
auf www.topagrar.com/ 
pauschalierung2021
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Betriebsleitung



über die Tiere. Lösung: Sie verkaufen 
die Tiere im Dezember und Ihr Schlach-
ter schließt mit Ihnen einen Vertrag ab. 
Darin verpflichten Sie sich, die Tiere 
groß zuziehen – gegen ein Entgelt. Dann 
ist es egal, wenn die Tiere erst 2022 ih-
ren Hof verlassen. Aus steuerlicher Sicht 
haben Sie 2021 die Tiere verkauft.

�   diethard.rolink@topagrar.com

TIPP 

Umsatzsteuer 
separat buchen

Nehmen Sie in Ihre Buchführung die 
Nettoumsätze auf und verbuchen Sie 
die Umsatzsteuer separat. Das spart Ih-
nen viel Rechnerei. Tipp: Nutzen Sie 
eine offene Postenbuchhaltung. 

▷ Viele Landwirte 
betreiben PV-Anlagen. 

Die Umsätze daraus 
können nun zur 

Pauschalierungsfalle 
werden.
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UMSATZ 

Was zählt zum Umsatz?

Wer 2021 einen Umsatz von mehr als 
600 000 € erzielt, der darf ab Jahres-
ende nicht mehr pauschalieren. Es zählt 
nur der Nettoumsatz (ohne 10,7 % 
Umsatzsteuer). Relevant sind aber nicht 
nur die Erlöse Ihres landwirtschaftli-
chen Betriebes, sondern sämtliche Um-
sätze, die Sie als Unternehmer erzielen. 
Dazu zählen zum Beispiel:
•	 Erträge aus Photovoltaik- und Bio-
gasanlagen, sofern diese zu Ihrem 
landw. Betrieb gehören. Wenn Sie ei-
gene Gesellschaften dafür gegründet 
haben, bleiben die Umsätze außen vor. 
•	 Einnahmen aus Ferienwohnungen.
•	 Entgelt für eine Mitgliedschaft im 
Genossenschaftsaufsichtsrat oder an-
dere Nebentätigkeiten. 
•	 Erlöse aus dem Verkauf von Maschi-
nen oder Stalleinrichtungen. 
Außen vor bleiben hingegen: 
•	 Umsätze von Personengesellschaften, 
an denen Sie neben Ihrem landwirt-
schaftlichen Betrieb beteiligt sind (zum 
Beispiel: GbR und GmbH & Co. KG). 
Ausnahme: Es liegt eine umsatzsteuerli-
che Organschaft vor. 
•	 Steuerfreie Umsätze wie z. B. Zinsen, 
Dividenden, Mieten, Pachten. Ausnah-

me: Mieteinnahmen, für die Sie Um-
satzsteuer erhalten.
•	 Direktzahlungen, EEG- oder Markt-
prämie usw. 

Aufpassen müssen Sie, wenn Sie 
Strom aus einer Photovoltaikanlage 
bzw. Wärme aus einer Biogasanlage 
kostenlos verbrauchen. Das Finanzamt 
kann Ihnen dafür einen fiktiven Umsatz 
anrechnen (z. B. Vergleichspreis oder 
Produktionskosten). 
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